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Alles Du


Du bist die Rose, die erblüht


Du bist, wofür mein Herz nur glüht


Du bist, was mich am Leben hält


Du bist ganz einfach meine Welt


Du bist der Stern am Himmelszelt


Du bist viel mehr als alles Geld


Du bist der Sonne strahlend Kranz


Du bist der dunklen Nächte Glanz


Du bist, was in mir jede Stund´


Du bist das Wort in meinem Mund


Du bist des Herzens einz´ger Schlag


Du bist noch heller als der Tag


Du bist der Grund für mich zu sein


Du bist so herrlich wie ein Wein


Du bist für mich die Ewigkeit


Du bist das Ende aller Zeit




Alles Ware


Dunkle Augen


Dunkle Haare


Rote Lippen


Alles Ware


Weiße Bluse


Schöne Rose


Großer Busen


Enge Hose


Toller Körper


Voller Düfte


Feste Schenkel


Runde Hüfte


Praller Hintern


Einmal fühlen


Alles Ware


In Dir wühlen!




Älter


Die Sonne scheint dir ins Gesicht


Sie blendet, doch sie wärmt dich nicht


Die Strahlen, sie prallen an dir ab


Dein Herz, dein Mut, sie hängen schlapp


Nicht Energie und keine Kraft


Wo ist er geblieben, der Jugend Saft?


Was wolltest du nicht alles machen


Konntest doch nur über´s Alter lachen


So wie die, nein, so werd´ ich nie!


Nun, sieh in den Spiegel – sieh!




Anja


Puderzucker auf der Streuselschnecke


Pflaumenkuchen und Himbeerecke


An dich denken


Und dich dann im Meer versenken!




An eine schöne Zeit


Vergessen und vorbei


Für Dich was ich


Die Zeit von uns Zwei


Doch nicht für mich


Gestorben und ganz tot


Sie lebt und ist


Liebe, die ist rot


Hab´ sie vermißt


Kann nicht neu beginnen


Du lebst und bist


Gedanken rinnen


Was mit mir ist


Was Du hast gegeben


Fort alles weg


Will neues Leben


Doch ohne Zweck


Nur nach hinten rennen


Zukunft bei Dir


Von Altem trennen


Geht nicht bei mir


Vergang´nes entfernen


Und besiegen


Muß Vieles lernen


Stehen, liegen


An eine schöne Zeit


Anja mit Dir


Für mich alles weit


Zurück zu mir!




Anja P.


In Cuxhaven schien die Sonne


Und Du warst keine Nonne


Das war mir schon klar


Als ich Dich da liegen sah


Meine Blicke zu Dir gingen


Und dann fest an Dir hingen


Mich gesogen voll


Denn ich fand´ Dich einfach toll


Und die Strahlen Deiner Augen


Wollten zu Dir mich saugen


Hab´ mich nicht getraut


So oft Du hast zu mir geschaut


Am Ende ihn dann doch besiegt


Wolltest schon, daß er Dich kriegt


Bin gegangen hin


Alles bekam so einen Sinn


Und wir verbrachten einen Tag


Er verging mit einem Schlag


Sprachen und gingen


Ganz fest aneinander hingen


Langsam und sehr zart begonnen


Und sehr schnell lieb gewonnen


Augen grün und tief


Sah sie an als ich mit Dir lief


Deiner Lippen Wärme spüren


Und weiche Haut berühren


Drücken mich an Dich


Nichts daran ist lächerlich


Deinen Körper vor mir sehen


Und versuchen zu verstehen


Was denn Liebe ist


Das, wenn Du nur bei mir bist!




Athene


Das Heut war weit


Es war die Zeit


Als Götter lebten


Und Erden bebten!


Der Mensch sah auf


Ganz hoch hinauf


Dort auf dem Olymp


Da lebte die Sünd´


Sie waren reich


Und warn sich gleich


Sie waren mächtig


Und lebten prächtig


Lebten im Ich


Und liebten sich


Niemandem nutzend


Im ganzen Dutzend


Wollten Gaben


Und sich laben


Im Lichte strahlen


Und mit sich prahlen


Und lange Zeit


Waren sie weit


Unerreichbar fern


Von einem andern Stern


Doch schließlich dann


Man sich besann


Und stellte Fragen


Wollte was sagen


Sie wurden bös´


Mit viel Getös´


Wie kleine Kinder


Kopflose Rinder


Sie schlugen drein


Nun im Verein


Doch zerstörten nur


Die eigene Kultur


Und was dann blieb


Nach ihrem Hieb


Warn ihre Trümmer


Vorbei für immer!




At your bosom let me rest


At your bosom let me rest


And let me bite into your breast


And when I put my finger on your trigger


My thing is getting bigger and bigger




Augen, sanfte braune (Urversion)


In dem Restaurante


Vielleicht ihrer Tante


Stand sie an dem Tische


Fragte, was ich wische


Was sie denn wohl hätte


An Menü, komplette


Sie sagte es mir an


Und ich bestellte dann


Brachte mir das Essen


Hätt sie gern gefressen


Und ein sanftes Lächeln


Sorgt für leichtes Hecheln


Zwei Tage später dann


Traf ich sie wieder an


Schaute gleich zu ihr hin


Und hinab fiel mir das Kinn


Denn sie strahlte helle


Winkte auf die Schnelle


Dann war sie verschwunden


Viel zu viele Stunden


Und am letzten Tage


Wenn ich es dir sage


War sie wieder dorten


Und stand an den Pforten


Brachte mir das Happa


Leider kaum Geplapper


Doch die schönen Augen


Konnte voll mich saugen


Ein Foto noch ganz schnell


Mit ihr natürlich, well


Auch wenn erst nicht wollte


Alle meinten: sollte!


Gab zum Schluß die Hand ihr


War ganz warm ums Herz mir


Bin sodann gegangen


Bißchen eingefangen


Würd´ ihr gerne schreiben


In Verbindung bleiben


Nicht mal ihren Namen


Und denk´ ans Besamen!


Weiß nicht, ob´s was wäre


Vielleicht nur Kurzaffäre


Augen, sanfte braune


Machten, daß ich staune!




Beben


Will Dir so viel sagen
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